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Ei lich 
Kein Wunder, daß er 'n Geſicht ſchnitt, wie'n grauer Novem⸗ 


A 


Thorner 


a 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. N 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 228. 


Donnerſtag den 29. September 1899, 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
. dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 

Thorn, Katharinenftrafe 1. 

„ „Mordamerikanifhe Klaſſenjuſtiz.“ 
Unter dem Titel „Nordamerikaniſche Klaſſenjuſtiz“ brachte 


. unlängſt der „Vorwärts“, das offizielle Organ der ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Partei, folgende Notiz: 

„Der Anarchiſt Bergmann, welcher während des Streiks der Arbeiter 
der Hüttenwerke in Homeſtead am 23. Juli cr. auf den Intendanten der 
Carnegie'ſchen Geſellſchaft, Frick, geſchoſſen hatte, wurde zu 21 Jahren 
Gefängniß und einem Jahre Zwangsarbeit verurtheilt. Irgend ein 


bürgerlicher Revolverheld wäre beſſer weggekommen mit oder ohne Be⸗ 


ſtechung der Geſchworenen. So entſchiedene Gegner des Anarchismus 
wir ſind, es iſt klar, daß hier der Arbeiter, der aus Empörung über die 
ausgepowerthen und niedergeknüttelten Hüttenleute ſich an einem Schinder 
vergriff, deshalb ſo hart angefaßt wird, weil er für die Arbeiter eintrat. 
Die ſchuftigen Pinkerton's erhalten von Uncle Sam die Bürgerkrone.“ 

Dieſe Notiz zeigt wieder einmal, wieviel auf die theoretiſche 
Unterſcheidung vor Anarchismus und Sozialdemokratie zu geben 
iſt. Die ſozialdemokratiſchen Organe betonen zwar immer, daß 
zwiſchen Sozialdemokraten und Anarchiſten keinerlei Gemeinſchaft 
herrſche, allein iſt denn die obige Notiz etwas anderes als eine 
verſteckte Billigung von Mord und Todtſchlag, den Weltver⸗ 
beſſerungsmitteln der Anarchiſten? Zum mindeſten iſt die Form, 
in welcher hier über die Verurtheilung des Anarchiſten Berg⸗ 
mann berichtet wird, ſo gewählt, daß die Notiz bei den den 
Augenblicksempfindungen leicht zugänglichen Arbeitern Sympathie 


mit dem Verurtheilten erwecken muß. Daß dieſe Form nicht 
etwa auf einen Zufall zurückzuführen iſt, zeigt ſich, wenn man 


betrachtet, in welcher Weiſe andere ſozialdemokratiſche Blätter 
Über die Vorgänge in Homeſtead berichten. So ſchreibt die 
„Neue Zeit“, das „wiſſenſchaftliche“ Organ der Sozialdemo⸗ 
raten: „Bergmann gehört der autonomiſtiſchen Richtung an, 


erſcheint ehrlich und aufrichtig in ſeinen Aeußerungen, bedauert 


das Mißlingen ſeiner That, hat ſoweit niemand kompromittirt, 
die Verantwortlichkeit allein übernommen und ſich bis jetzt nichts 
vergeben. Die bürgerliche Preſſe heulte auf und forderte frecher 
Weiſe von den Arbeiterorganen Desavouirung der That, worauf 
ie „Newyorker Volksztg.“ mit einem ähnlichen quod non ant⸗ 
wortete, obwohl ſie ſonſt jede Gemeinſchaft mit dem Anarchismus 
von ſich wies.“ 

Wer kann hiernach noch daran zweifeln, daß dem Anarchiſten 
Bergmann eigentlich die Märtyrerkrone gebührt! 

In dem Auffage der „Neuen Zeit“ findet auch die Be⸗ 
hauptung der ſoztaldemokratiſchen Führer, daß ihre Partei keinen 
unmittelbaren revolutionären Charakter trage, ihre Illuſtration. 
Ein Satz am Schluß des Aufſatzes lautet: „Herzlich zu be⸗ 
grüßen iſt, daß die amerikaniſchen Arbeiter ihren paſſiven Wider⸗ 
ſtand aufzugeben beginnen, eine beharrliche Defenſive und ſogar 
eine entſchloſſene Offenſive ergreifen lernen, ein Beiſpiel, das 
hoffentlich Nachahmung findet.“ 


a f Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines 


Von Balduin Möllhaufenn Seemanns. 


TREE: (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

„Da Kapitän Simpſon als ehrlicher Mann gekommen 
war, hatte er keine Urſache ſich verborgen zu halten. Er 
miethete ſich nen Gaul und ſteuerte frei und offen auf die 
Haclenda des Arnoldo zu. Das Glück war ihm günſtig, denn 
als er gegen Abend an ſeinem Ziel eintraf, war das erſte 
menſchliche Weſen — einige braune Leibeigene zählen nicht mit 
— dem er begegnete, ſeine Herzliebſte, die Senorita Juana. 
Ich kalkulir, es wird wohl 'n zärtliches Wiederſehen geweſen 
ſein nach der langen Trennung. 

Freilich machte Juana ihm nur geringe Hoffnung, und ſie 
Ütterte, wenn fie an ihren Onkel dachte; aber Kapitän Simp⸗ 
on war 'ne korrekte Salzwaſſernatur, die ſich nicht leicht aus 

em Kurs drängen ließ. Um auf alle Fälle im Verkehr bleiben 
zu können, wenn auch nur nem ſchriſtlichen, gab Juana ihm 
le Adreſſe von 'ner Freundin in der Stadt, durch deren Hände 


alles gehen ſollte; und die war jo verſchwiegen, wie'n Anker 
im Binnenhafen mit 'nem halben Dutzend Faden Schlamm 


über'm Kopf, daß habe ich ſelber an ihr erfahren, obwohl 
ihr nie in's Angeſicht geſchaut. Ferner vertraute ſie ihm 
an, daß ihr Onkel ſeinen Sohn ihr zum Manne beſtimmt habe 
und nur deſſen Heimkehr erwarte, um ſie mit ihm zu ver⸗ 
ſprechen. n 
„Das war abermals 'ne Nachricht, die den Kapitän Simp⸗ 

Ion traf, wie'n Wirbelſturm an nem ſtillen Sommertage. Den 
uth verlor er indeſſen dieſerhalb nicht. Geraden Weges, 
ſeinen Schatz am Arm, ging er nach dem Hofe hinauf, wo 
— das Pferd, das er hinter ſich führte, abgenommen und in 
en Stall gebracht wurde. In der Hausthür ſtand ein alter 
gelber Chilene; der ſah erſtaunt darein, als er bemerkte, daß 
Fremder gar vertraulich mit Juana that. Dos war näm⸗ 
Arnoldo, und der hatte den Kapitän noch nie geſehen. 


n 


Alſo die „entſchloſſene Offenfive“ der amerikaniſchen Ar⸗ 
beiter iſt „herzlich zu begrüßen“! Worin beſtand denn dieſe 
„entſchloſſene Offenſive“? Sie beſtand in der Proklamirung des 
Fauſtrechts im Lohnkampf! Sie beſtand in Emeuten, die ſowohl 
in Homeſtead als auch in Naſhville und Buffalo den Charakter 
des Bürgerkrieges trugen! Zerſtörung von Privateigenthum, 
Gefährdung von Eiſenbahnzügen, Mord und Todtſchlag, kurz 
Greuelthaten aller Art waren die Charakteriſtika jener „ent⸗ 
ſchloſſenen Offenſive“, mit welcher die amerikaniſchen Arbeiter 
ihre aller geſunden Vernunft ins Geſicht ſchlagenden Forderun⸗ 
gen durchzuſetzen ſuchten! Und ein derartiges Vorgehen wagt 
ein in ſozialdemokratiſchen Kreiſen jo hochangeſehenes Organ wie 
die „Neue Zeit“ „herzlich zu begrüßen“ und daneben die 
Hoffnung auszuſprechen, daß das Beiſpiel der amerikaniſchen 
Arbeiter — alſo der Aufruhr in ſeiner ſchlimmſten Form — 
Nachahmung finden werde! Wie ſolchen Aeußerungen gegenüber 
noch die Behauptung aufrechtzuerhalten iſt, daß die Sozial⸗ 
demokratie die Abänderung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe auf 
friedlichem Wege erſtrebe, iſt unerfindlich. Wir unſererſeits aller⸗ 
dings haben niemals daran gezweifelt, daß jene Behauptung nur 
als eine Fiktion zu erachten ſei, immerhin aber dürfte es an⸗ 
gezeigt erſcheinen, jenes offene Bekenntniß der „Neuen Zeit“ 
feftzunageln; daſſelbe beſeitigt, im Zuſammenhalt mit der Ein⸗ 
gangs ſkizzirten ſyſtematiſchen Verhetzung der Maſſen jeden 
Zweifel darüber, daß die in Amerika auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biete ſich abſpielenden Kämpfe Wetterzeichen der ſozialen Zukunft 
auch der europäiſchen Staaten find, und daß bei Zeiten 
auf Mittel geſonnen werden muß, den uns drohenden Gefahren 


Politiſche Tagesſchau. 

Entgegen der „K. Z.“, welche dem Aufenthalt des deut⸗ 
ſchen Kaiſers in Wien eine politiſche Bedeutung abſpricht, 
erwarten die dortigen diplomatiſchen Kreiſe während der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers Wilhelm das Abſpinnen intereſſanter Ereigniſſe 
zwiſchen Schloß Schönbrunn und der Penzinger Wohnung des 


Herzogs von Cumberland. 


Kaiſer Franz Joſef wird, wie aus Wien gemeldet wird, 
die deutſchen Theilnehmer an dem Diſtanzritt Wien⸗ 
Berlin am 10. Oktober in Schönbrunn empfangen. 
gleiches geſchieht bezüglich der öſterreichiſchen Theilnehmer ſeitens 
Kaiſer Wilhelms in Potsdam. Hier iſt eine größere Hoffeſtlich⸗ 
keit geplant, wie denn auch außerdem noch andere Feſtlichkeiten 
(Regimentsdiners in Potsdam und Berlin, Jagdreiten ꝛc.) zu 
Ehren der öſterreichiſchen Gäſte veranſtaltet werden ſollen. Der 
Ehrenpreis Kaiſer Wilhelms für den fiegenden Reiter der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee, der in der Portraitbüſte des Kaiſers 
in Garde⸗Huſarenuntiform beſteht, wird als außerordentlich pracht⸗ 
und geſchmackvoll beſchrieben. — So wird hoffentlich auch dieſe 
an ſich geringfügige Urſache dazu beitragen, die beſtehenden herz⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den Armeen Oeſterreich⸗Ungarns und 
Deutſchlands zu pflegen und zu hegen. 

Wie die „Poſt“ aus ſonſt gut unterrichteter Quelle erfährt, 
hat ſich der Finanzminiſter über den Etat für 1893/94 dahin 


berhimmel, als Juana ihm denſelben — ſo hatten fie's mit 
einander verabredet — als ihren verlobten Bräutigam vor⸗ 
ſtellte. Es mag dem armen Ding ſchwer geworden ſein in der 
Angſt — lernte fie ja ſpäter gut genug kennen — und da 
denk' ich, müſſen ihr die Worte über die kleinen weißen 
Zähne geglitten fein, wie 'ne matte Elbeſtrömung über'n 
Korallenriff.“ 


Billy Raily ſchwieg und ſtarrte eine Weile vor ſich hin 
in die ziſchenden Fluthen. Er ſchien nach etwas zu ſuchen. 
Plötzlich aber, fi heftig räuspernd, nahm er ſeine Erzählung 
wieder auf. 

„Ja, Dick,“ hob er an, „dergleichen muß man geſehen und 
erlebt haben, um's klar wiederzugeben. So war's mit dem 
Kapitän. Denn als der zu mir ſprach und erſt warm wurde, da 
redete er mehr, als er ſonſt wohl 'nem unwiſſenden Matroſen 
gegenüber gethan hätte: und die Worte ſtellte er ſo fein, daß 
ich das Mädchen ſo dicht vor mir zu ſehen glaubte, wie das 
leere Grogglas; dies Glas aber kümmerte mich in jenem Augen⸗ 
blick nicht mehr, als das auf ſeinem Schreibtiſch feſtgeſchraubte 
Dintenfaß. 

„Nachdem Juana alſo geendigt hatte und Arnoldo auf 
Simpſon ſah, wie'n Lootſe auf 'ne Untiefe, von welcher das 
Leuchtſchiff fortgeſchwemmt worden, und nicht 'nen Ton von ſich 
gab, redete der Kapitän ihn in 'ner recht mannhaften Weiſe 
an. Er warf ihm vor, daß er nicht auf den Brief geantwortet 
habe, in welchem er reg'lär um das Mädchen anhielt. Ferner 
fagte er ihm, daß er jetzt ſelber gekommen ſei, um ſeine Zu: 
ſtimmung zu der Verheirathung zu holen, ſoweit ein Onkel 
und Vormund ein Wort zum Wohl ſeiner Schutzbefohlenen mitzu⸗ 
reden habe.“ 

„Sie waren unterdeſſen in 'ne erleuchtete Vorhalle getreten, 
— ſpäter befand ich mich ſelber mehrfach drinnen — und da 
machte der Kapitän aus, daß Arnoldo die Farbe ein wenig wech⸗ 
ſelte und die Lippen zwiſchen die Zähne klemmte, wie'n Ende 
Schiemannsgarn. Dann aber meinte er höflich, jedoch mit ſo 
viel Freundſchaft, wie'n Hai, der mit 'nem Stück Salzfleiſch 
'nen feſten Angelhaken verſchluckte, ob keine Antwort nicht eben⸗ 


Ein 


—— 


ausgeſprochen, 
Mindereinnahmen erheblich ſeien, fo daß vorausſichtlich ein Defizit 
von 86 Millionen zu erwarten iſt. 

Das „Berl. Tageblatt“ will wiſſen, den Hauptgegner 
werde die Miquel'ſche Steuerreform thatſächlich in dem 
früheren Miniſter des Innern Herrfurth finden. Herr Herr⸗ 
furth ſolle nach brieflichen Meldungen entſchloſſen ſein, die 
Miquel'ſchen Pläne zu bekämpfen. 

Im gegneriſchen Lager zerbricht man ſich ſchon jetzt Über 
die zu erwartende Stellungnahme der Konſervativen 
zu der angekündigten Militärvorlage den Kopf. Die Grund⸗ 
ſätze, nach denen konſervativerſeits in Militärfragen gehandelt 
wird, find indeſſen kein Geheimniß. Die Konſervativen prüfen 
mit gebührender Rückſichtnahme auf die maßgebenden Gutachten 
der militäriſchen Berather Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
ſowie auf die Entſcheidung des oberſten Kriegsherrn die jedes⸗ 
malige Forderung. Maßgebend iſt ihnen hierbei ein für allemal 
in erſter Linie die Sicherheit unſeres Vaterlandes, die auf einer 
ungeſchwächten und achtunggebietenden Wehrkraft beruht, und 
das Wohl der deutſchen Bevölkerung, die nur dann beruhigt 
ihrer friedlichen Beſchäftigung nachzugehen vermag, wenn ſie vor 
Ueberraſchung aus: oder inländiſcher Friedensſtörer durch eine 
kriegsbereite Heeresmacht geſchützt iſt. In dieſem Sinne wird 
die konſervative Fraktion auch diesmal in die Prüfung der ange⸗ 
kündigten Vorlage eintreten; es muß alſo abgelehnt werden, 
heute ſchon lediglich auf Grund unautorifirter Mittheilungen über 
Einzelheiten ein Urtheil abzugeben. Es wird an der Zeit ſein, 
Stellung zu der in Rede ſtehenden Militärvorlage zu nehmen, 
ſobald deren Inhalt nebſt Begründung amtlich bekannt gegeben 
ſein wird. 

Die deutſchfreiſinnigen und nationalliberalen Preßorgane 

haben den Ausfall der Löwenberger Erſatzwahl 
in thunlichſter Kürze behandelt (die „Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ 
hat ihn bezeichnenderweiſe überhaupt verſchwiegen) und find 
bemüht, ſo wenig wie möglich von der unerwarteten Niederlage 
zu reden. Das iſt vollkommen begreiflich; denn eine ſo ausge⸗ 
bildete Schlappe hat der Liberalismus ſelten davongetragen als 
in dem genannten ſchleſiſchen Wahlkreiſe. Noch tönen die hoch⸗ 
trabenden Worte der nun kleinlauten Parteipreſſe in der Leſer 
Ohren, und ein ſchöner Herbſttag hat genügt, die Nichtigkeit der 
Prahlereien ans Licht zu bringen. Diejenigen, die am vor⸗ 
lauteſten waren, die Nationalliberalen, find am empfindlichſten 
getroffen. Kein Wunder! Haben ſich doch die Organe der ge⸗ 
nannten Partei fort und fort an den Zahlen der für ſie bei den 
letzten Reichstagswahlen abgegebenen Stimmen förmlich berauſcht! 
Haben ſie doch die ſchüchternen Andeutungen konſervativer Blätter, 
in denen darauf hingewieſen wurde, daß in jenen Wahlziffern 
doch auch eine recht anſehnliche Zahl konſervativer Stimmen 
ſtecke, kurzweg als unrichtig zurückgewieſen! Die Nationalliberalen 
befanden ſich in einer Täuſchung über die wirkliche Zahl ihrer 
Anhänger, die Löwenberger Wahl wird ihnen die Augen geöffnet 
und es ihnen plaufibel gemacht haben, daß fie am beſten thun, 
wenn fie, je nach ihrem Geſchmack, entweder in der konſervativen 
oder in der freiſinnigen Partei aufgehen. 
— WERE 
falls 'ne Antwort geweſen wäre — o ich weiß noch alles ſo 
genau, Dick, als hätt's der Kapitän mir geſtern erſt erzählt. 
Denn wohl tauſendmal hab' ich mir's wiederholt in Gedanken 
beim Auslugen wenn's ſchwarze Nacht und ſtill um mich 
her, oder hinterm Steuerrad, wenn's Schiff leicht arbeitete vor 
ner matten Briſe, daß 'n Harfenmädchen es hütte ſteuern 
können, und da vergißt ſich dergleichen nicht. 

„Verdammt! Dieſer gelbe Chilene! Wer hörte je ſolchen 
Unfinn? Und dennoch iſt's korrekt: Keine Antwort iſt auch 
'ne Antwort, und dem Kapitän war's keine gute als der gelbe 
Don hinzufügte, daß er, nämlich der Simpſon das Weitere 
daraus hätte klar legen müſſen, und er ſelber das Mädchen 
von New⸗Pork fortgeholt habe, wo das Kind — und mehr 
ſei's ja nicht — von dem erſten beiten leichtfertigen Liebhaber 
in's Schlepptau genommen wäre. 

„Goddam, Dick! das war wieder 'n Schuß zwiſchen Wind 
und Waſſer, und den Kapitän traf's bis in's Mark hinein. 
Aber er kalkulirte, daß der gelbliche Don der leibliche Onkel 
der jungen Lady, und daß er um ihretwillen mancherlei mit 
Ehren über ſich ergehen laſſen könne, was er 'nem anderen 
heimgezahlt hätte. Er ſchluckte ſeine Wuth hinunter und erklärte, 
daß er keinen korrekten Grund ſehe, weshalb er Juana nicht 
heirathen ſolle, nachdem ſie ſich mit Hand und Herz ihm ver⸗ 
ſprochen und verlobt habe. — Und was antwortete dieſer 
gallſüchtige Don? Verdammt! wie'n wahrer Heide fluchte er, 
und mit 'nem halbe n Dutzend Karamba's beſchwor er, Juana 
ſei noch zu jung und unerfahren, um überhaupt über ihre 
Zukunft zu entſcheiden; daß bereits über fie verfügt jei und 
kein Fremder 'n Recht beſitze, ſich in feine Familienangelegenheiten 
zu miſchen. : 

„Da aber raffte Juana ihren Muth zuſammen, und 'n 
reg'lärer Muth war's obendrein — und was ich gehört hatte, 
war 'n ausreichend, um 'nen Eisberg aus dem Gleichgewicht zu 
bringen. 


X. Jahrg. | 


daß die Mehrforderungen bedeutend und die 


„Ich bin alt genug,“ ſagte ſie, und ich rechne, ihr 


ſüßes Herzchen mag dabei gezuckt haben, wie nne Magnetnadel 


vor 'nem Gewitterſturm, „alt genug um zu wiſſen, wem ich 
mein volles Vertrauen zuwenden darf und wo ich mein Glück 
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Der Berliner Stabtverorbnetenvorfteher Dr. Stryck be⸗ 
zeichnete den Oberpräſidenten von Achenbach in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung als „unſeren Chef“. In einer Polemik gegen 
die freifinnigen Blätter, die Stryck deshalb angegriffen haben, 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ u. a.: „Ob der Ausdruck 
„Chef“ glücklich gewählt war, mag dahin geſtellt bleiben. Dr. 
Stryck hat jedoch mit ſeiner viel angefochtenen Aeußerung nur 
den Thatſachen entſprochen.“ 

Die „Nationalzeitung“ plaidirt dafür, daß auch die Verun⸗ 
reinigung der Waſſerläufe durch menſchliche Exkremente in das 
Programm der Berathungen der Kommiſſion für das Reichs- 
Seuchengeſetz mit aufgenommen werde. 

Zu der den Hallenſer Hilfsärzten in Hamburg 
zutheil gewordenen Behandlung geht der „Nationalzeitung“ von 
einem Arzte eine Zuſchrift zu, aus der wir folgendes thatſäch⸗ 
liche wiedergeben: „Am 4. d. Mts. war am Schwarzen Brett 
der Univerfität Halle folgendes Telegramm aus Hamburg ange: 
ſchlagen: „Kurfiſten erhalten freie Reiſe und 20 Mark täglich. 
Cholera⸗Kommiſſion des Senats.“ Unter Kurfiften verſteht man 
ſolche Mediziner, welche unmittelbar vor dem Staatsexamen 
ſtehen. Bekanntlich find ihnen in Hamburg neben freier Koſt 
und Wohnung 3 Mk. 30 Pf. täglich angewieſen worden.“ Was 
ſagt der „Hamb. Korr.“ hierzu? 

Das ſchamloſe Treiben an der Boulevardbörſe zu 
Paris hat die Syndici ſämmtlicher Wechſelmakler⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften Frankreichs veranlaßt, an den Finanzminiſter ein ge⸗ 
meinſames Geſuch um Aufhebung dieſer Börſe zu richten. Das 
Geſuch wird vor allem dadurch motivirt, daß die Boulevard: 
börſe nur den Privatintereſſen einer Gruppe von profejfionellen 
Spielern diene und durch die an derſelben ausgeführten Opera⸗ 
tionen, falls nach dem offiziellen Schluß der Börſe ein politi⸗ 
ſches Ereigniß ſtattfinde, oft enorme Kursvariationen verurſache. 
— Ueberall dieſelben Klagen; es iſt wahrlich an der Zeit, daß 
die Zuſtände an den Börſen ſtaatlich geregelt werden, wenn 
möglich aber — wie es faſt den Anſchein hat — nicht erſt nach 
Jahrhunderten. 

In der Abendfitzung am Montag des in Marſeille 
tagenden Sozialiſtenkongreſſes beantragte u. a. der 
Kammerdeputirte Ferroul, für den Fall der Ausweiſung Lieb⸗ 
knechts während deſſen Abweſenheit den Präſidentenſeſſel mit einer 
rothen Fahne zu bedecken. Liebknecht betrat kurz darauf den 
Saal und wurde ſo ſtürmiſch begrüßt, daß die Sitzung einige 
Zeit unterbrochen werden mußte. Liebknecht erklärte ſodann, er 
glaube nicht, daß die Nachricht von ſeiner Ausweiſung wahr ſei, 
„denn die franzöſiſche Regierung könne unmöglich ihr Anſehen 
in dieſer Weiſe beflecken“. — Gut gebrüllt, Löwe! 

Die geſtern aus London hierher gelangten (an dieſer 
Stelle erwähnten) Nachrichten über eine in Windſor bei den 
Gardes du Corps ausgebrochene Meuterei werden heute als 
ſtark übertrieben hingeſtellt. Es ſeien nur von einigen unzu⸗ 
friedenen Soldaten 24 Sättel beſchädigt worden, worüber amt⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet ſei. — „Nur!“ ... Die Engländer 
würden gut thun, über dieſe Angelegenheit nicht ſo leicht zur 
Tagesordnung überzugehen, denn ſchon ſteht dieſer Fall in der 
engliſchen Armee nicht vereinzelt da. 

In Irland kann ſich noch manches ereignen, ehe Glad⸗ 
ſtone ſeine Homerule⸗Bill durchſetzt oder, beſſer geſagt, nur ein⸗ 
bringt. Die ihrer Stellen beraubten iriſchen Pächter werden der 
Regierung bald viel zu ſchaffen machen. An deutlicher Ausſprache 
ihrer Stimmung fehlt es ſeit den letzten zwei Wochen nicht. In 
Cork hielten ſie wieder am letzten Sonnabend eine Verſammlung. 
Der Sekretär ihres Vereins, O'Connor, erklärte rundweg, es 
würde zum Bürgerkriege in Irland kommen, wenn die Regie⸗ 
rung nicht bald Fürſorge träfe, daß die ausgewieſenen Pächter 
wieder ihre Stellen bekämen. Könne ſonſt nichts geſchehen, ſo 
möge der Geheimrath 250 000 Eſtrl. für 5000 ausgewieſene 
iriſche Pächter bewilligen. Sonſt bliebe nichts übrig, als die 
iriſchen Abgeordneten aufzufordern, Gladſtone nicht länger zu 
nnterftüßen. Bemerkenswerth war die Aeußerung O'Connors, 
die ausgewieſenen Pächter ſetzten mehr Vertrauen in John 
Morley, als in ihre eigenen Abgeordneten. Der Beſchluß der 
Verſammlung war eigenthümlich: „Der Führer der Anti⸗ 
Parnelliten, Juſtian Me. Carthy, möge ſich mit dem Führer 
der Parnelliten, John Redmond, und dem Erzbiſchof Croke 
berathen, damit gemeinſam der in Paris liegende iriſche Fonds 
ſofort zum beſten der ausgewieſenen Pächter verwandt werde.“ 


finde. Dem Kapitän Simpſon gab ich mein Wort, und das 
halte ich ihm, und ſoll ich nicht elend werden, ſo wirſt Du mich 
nicht hindern, ihm zu folgen, wie meine Eltern mich nicht gehindert 
haben würden.“ Sie wollte ſchmeichelnd ſeine Hand ergreifen; 
er aber zog die ſeinige zurück und höhnte, daß ſie jetzt erſt recht 
ihre Kindheit beweiſe und gut thue, ſich in ſeine Anordnung 
zu fügen, weil er nur ihr beſtes im Auge habe. Da betheuerte 
fie, — und ihr Ernſt iſt's ficher geweſen — lieber zu ſterben, 
als ihren Vetter Antonio zu heirathen. 

„Da kehrte Arnoldo ſich plötzlich dem Kapitän zu, und mit 
ner Höflichkeit, die ſo gut, wie'n Fauſtſchlag zwiſchen die Augen, 
fragte er, ob ſein Schiff vor Valparaiſo liege. 

„Und immer hielt der Kapitän an ſich; er wollte keine 
unheilbare Havarie herbeiführen, und mit 'ner wunderbaren 
Sanftmuth gab er den Beſcheid, daß er erſt vor vier Wochen 
in New Pork gelandet ſei, Unruhe und Anhänglichkeit ihn 
aber bewogen habe, auf dem kürzeſten Wege nach Valparaiſo 
zu eilen. Da meinte der orangenfarbige Don, Seeleute eigneten 
fh überhaupt nicht für den Eheſtand, worauf Simpſon ihm 
ankündigte, Juanas zu Liebe wolle er's Seefahren drangeben, 
denn er ſei reich genug, um ſich 'n Landgut zu kaufen oder in 
ee mit jedem großen Geſchäftsmann und Rheder zu 

„Bevor der Don etwas erwiderte, wurde Juana von der 
Frau ihres Onkels in das Nebenzimmer gerufen, und als ſie 
erſt aus dem Fahrwaſſer, gab der Don ſich keine Mühe mehr, 
feinen Verdruß zu verheimlichen. Und da mögen die beiden 
wohl g hart an einander gerathen fein, denn der Don lud den 
Kapitän ebenſo wenig ein, zu übernachten, wie's dem Kapitän 
gepaßt hätte, fich feine Gaſtfreundſchaft gefallen zu laſſen. Nicht 
einmal Abſchied konnte er von ſeinem Schatz nehmen, und das 
mag ihm hart genug angekommen fein. Es blieb ihm alfo 
weiter nichts übrig, als ſeinen Miethsgaul flott zu machen 
und noch ſelbigen Abends den Kurs auf Valparaiſo zu 


ſteuern. Fortſetzung folgt.) 


Der frühere Präfident der Vereinigten Staaten Cleveland 
hat ein Schreiben veröffentlicht, in welchem er ſeine Ernennung 
zum demokratiſchen Kandidaten für die Präſidentſchaft annimmt 
und ſich für eine Reform des Zolltarifs ausſpricht. Die Roh⸗ 
ſtoffe für die Induſtriellen dürften nicht ſo hoch beſteuert werden. 
Die Demokraten verlangten nicht den Freihandel, wollten aber 
die Zollaſten mehr der Billigkeit entſprechend vertheilt wiſſen. 
Was das Münzweſen anbelangt, ſo ſei es, obſchon jeder Dollar, 
gleichviel ob er aus Gold, Silber oder Papier ſei, den nämlichen 
Werth haben müſſe, wie der andere, doch vollſtändig möglich, 
ſich in gleicher Weiſe des Goldes und des Silbers bei der 
Regultrung des Münzumlaufs zu bedienen. Jeder Nachtheil und 
jeder Verluſt, welcher etwa aus dieſer Reform entſtehen könnten, 
würde eher zu ertragen ſein als das mit der Diskreditirung 
geprägter Münze verbundene allgemeine Ungemach. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. September 1892. 
— Se. Maj. der Kaiſer hat während ſeines gegenwärtigen 
Aufenthaltes im Jagdhauſe Rominten, bei günftiger Witterung 
täglich, ſowohl des Morgens, wie auch wiederholt des Abends, 
in der Romintener Haide Pürſchjagden abgehalten, welche vom 
beſten Erfolge begleitet waren. Das Befinden des Monarchen 
iſt andauernd das allerbeſte. Auch während der Anweſenheit 
in Rominten erledigt Se. Majeſtät der Kaiſer täglich daſelbſt 
nach der Rückkehr von der Jagd, die laufenden Regierungsange⸗ 
legenheiten und nimmt auch die regelmäßigen Vorträge entge⸗ 
gen. Ueber die Rückkehr des Monarchen und ſeiner Begleitung 
von Rominten nach Potsdam verlautet auch bis zur gegenwär⸗ 
tigen Stunde näheres noch nicht. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird erſt am 11. Oktober 
in Wien erwartet. Derſelbe begiebt ſich nicht direkt von Weimar 
aus dorthin, ſondern kommt erſt nach Potsdam, um hier der 
Feſtlichkeit beizuwohnen, die zu Ehren der öſterreichiſch-ungariſchen 
Theilnehmer an dem bevorſtehenden Diſtanzritte Wien-Berlin im 
Neuen Palais ſtattfindet. 
— Ueber das Programm des Beſuchs Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Wien wird von dort gemeldet: Am 11. Oktober 
früh langt Kaifer Wilhelm in Wien an, wird vom Kaiſer Franz 
Joſef bei einer Station nächſt Schönbrunn empfangen und 
bleibt am 11., 12., 13. und vielleicht auch am 14. Oktober hier. 
Die Refidenz beider Kaiſer wird in Schönbrunn genommen, wo 
auch die Diners, aber keine Feſtlichkeiten ſtattfinden. An einem 
der bezeichneten Tage iſt Jagd im Lainzer Thiergarten, abends 
begeben ſich beide Kaiſer in das Burg⸗ und das Operntheater, 
wo Vorſtellungen nach dem Wunſch des deutſchen Kaiſers ge⸗ 
geben werden. Wenn die internationale Ausſtellung noch geöff⸗ 
net iſt, wird Kaiſer Wilhelm ſie mit dem Erzherzog Karl Ludwig 
beſuchen. 
— Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, die geſtern einige Stunden 
außerhalb des Bettes weilte, iſt dies vorzüglich bekommen. 
Heute Nachmittag ſind die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen von 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel in Potsdam eingetroffen. — Anläßlich 
der glücklichen Geburt einer Prinzeffin fol eine theilweiſe Am⸗ 
neſtie für weibliche Gefangene erfolgen. 
— Die 3 älteften kaiſerlichen Prinzen find von Wilhelms⸗ 
höhe am Vormittag abgereiſt. 
— In Hannover iſt der Generalleutenant a. D. Karl Müller, 
zuletzt Kommandeur der hannoverſchen Artillerie, im Alter von 
96 Jahren geſtorben. Derſelbe war einer der letzten Veteranen 
aus den Befreiungskriegen. Am 26. November 1796 geboren, 
nahm er als Offizier an der Schlacht von Waterloo teil, durch⸗ 
ſchritt ſpäter alle Stufen der Armee, bis er am 16. Juni 1866 
den erbetenen Abſchied erhielt. Müller, der außerdem lange 
Jahre Lehrer an der Militärakademie war, zählte zu den ver⸗ 


dienſtvollſten Offizieren der hannoverſchen Armee und insbeſon⸗ 
dere ihrer Atillerie. 

— Der königliche ſächſiſche Militärbevollmächtigte, General⸗ 
major von Schlieben, wird auch ferner ſeinen hiefigen Poſten 
verwalten; in dem Generalspatent heißt es ausdrücklich: „unter 
Belaſſung in ſeiner jetzigen Stellung.“ 

— Wie der „Hamb. Korreſpondent“ erfährt, iſt die Ein⸗ 
berufung des Kolonialrathes nicht vor der zweiten Hälfte des 
Oktober zu erwarten. 

— Dem Bundesrathe ſind Entwürfe neuer Formulare für 
die von den Gemeinden und Krankenkaſſen in Ausführung des 
Krankenverſicherungs⸗ und Hilfskaſſengeſetzes zu liefernden Nach⸗ 
weiſungen und neuen Vorſchriften über die Rechnungsführung der 
Krankenkaſſen zugegangen. 

— Für die Landtagserſatzwahl im erſten Berliner Land⸗ 
tagswahlkreiſe hat, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, das freifinnige 
Wahlkomitee dieſes Kreiſes beſchloſſen, den Wahlmännern 
Rechtsanwalt Albert Traeger als Kandidaten vorzuſchlagen. 
Herr Traeger hat die Kandidatur angenommen und zugleich 
erklärt, daß er nunmehr auf das Wiesbadener Mandat ver⸗ 
zichten würde. 

— In dem Ahlwardtſchen Prozeß wegen Beleidigung des 
Magiſtrats und verſchiedener Lehrer ſteht am 4. k. M. vor dem 
Reichsgericht Termin zur Verhandlung über die von Ahlwardt 
eingelegte Reviſion an. 

Stuttgart, 27. September. In einer geheimen Sitzung 
beider bürgerlichen Kollegien wurde, wie das „Neue Tageblatt“ 
mittheilt, geſtern beſchloſſen, den Bürgermeiſter Dr. v. Hack, 
welcher ſich gemüthskrank in der Heilanſtalt Winnenthal befin⸗ 
det, mit einem Ruhegehalt von 7000 Mark aus ſeinem Amte 
zu entlaſſen. Einſtweiliger Stellvertreter im Bürgermeiſter⸗Amte 
iſt das Mitglied des Gemeinderathes Dr. Schall. 

Ausland. 

Wien, 27. September. Infolge der Verſchiebung der Er- 
nennung des Nuntius Galimberti zum Kardinal unterbleibt deſſen 
für jetzt erwartete Abberufung. 

Wien, 27. September. Der penfionirte Schauſpieler des 
Burgtheaters Hallenſtein, ein geborener Frankfurter, wurde einer 
Irrenanſtalt in Pflege übergeben. 

Paris, 27. September. Die Boulangiſten beſchloſſen geſtern 
Abend, am nächſten Sonntag, den 2. Oktober, eine Deputation 
nach Brüſſel zu ſchicken und einen Kranz auf das Grab Boulangers 
niederzulegen. — Der Zuſtand des ruffiihen Miniſters Giers 
hat ſich gebeſſert; derſelbe wird in nächſter Zeit Aix les Bains 
verlaſſen und in Monte Carlo vollſtändige Heilung ſuchen. 

Ajaccio, 27. September. Gelegentlich der Arondiſſements⸗ 


wahlen kam es in Soccia zu blutigen Schlägereien. Zwei Gen: 
darmen wurden getödtet. 


Trovinzialnachrichten. 


Culmſee, 27. September. (Die Molkerei Culmſee), eingetragen 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, ſchloß am 1. September d 
Geſchäftsjahr 1891/92 mit folgenden Beſtänden: An Aktiven: Kaſſa⸗ 
konto 10 083,91 Mk., Debitorenkonto 2028,95 Mk., Immobilienkonto 
20 290,67 Mk., Culmſee'er Volksbank 2500,00 Mk., Sparkaſſe Thorn 


1000, 

Paſſiven: Zinſenkonto 320,00 Mk., Mitglieder⸗Kapitalkonto 5700,00 Ml. 
Reſervefond I 15 609,65 Mk., Reſervefond II 1000,00 Mk., Simplon 
Culmſee 900,00 
Mk., Summa 36 365,10 Mk. 

Culm, 26. September. (Archäologiſcher Fund). Ueber einen in der 
Kirche des hieſigen Kloſters der barmherzigen Schweſtern gemachten 
wichtigen archäologiſchen Fund berichtet das hieſige Lokalblatt: Bei 
einer Bloßlegung des Altarblattes ſtellte es ſich heraus, das dieſes ur 
ſprünglich ein Grabſtein geweſen, und erſt bei dem etwa um das Jahr 
1300 erfolgten Umbau oder Neubau der heutigen Kirche von feiner 
urſprünglichen Stelle entfernt worden iſt und als Altartiſchplatte, ſoge 
nannte Merſa, Verwendung gefunden hat. Dieſes merkwürdige Kun 
werk führt uns in die erſten Zeiten des deutſchen Ordens zurück, g 
eben noch die Pilger und neuen Koloniſten aus allen Gauen Deutſch 
lands herbeiſtrömten, um ſich unter dem ſiegreichen Banner des Ritter” 
ordens hier niederzulaſſen. Ein ſchwarzer Marmorſtein, etwa 2 Meier 
lang, 1 Meter breit und 10 Centimeter did, an deſſen äußerem Rande 
die Umſchrift läuft, zeigt uns in feiner und durchaus kunſtgerechter 
führung die faſt lebensgroße Figur des heil. Arnold, mit Buch un 
Biſchofsſtab. Zwei liebliche Engelsgeſtalten in den beiden oberen Eckel 
des Marmorſteines, die an Weichheit der Formen und ſeeliger WVerfld‘ 
rung ſich den beiten Zeichnungen aller Zeiten zur Seite ſtellen könne, 
ſchwingen ein Rauchfaß. 
gleich theilweiſe durch das überragende Mauerwerk verdeckt, genügt, u 
uns über den Zweck des Denkmales aufzuklären. Der Stein macht del 
Eindruck, als hätte er eben erſt den Meißel des Künſtlers verlaſſen; 0 
unberührt iſt derſelbe von den darüber hingegangenen Jahrhunderten 
geblieben. Der Altarſtein iſt von geſchickter Hand kopirt und die Kopfe 
in den Beſitz des Provinzial⸗Muſeums 7 Danzig übergegangen. 

Brieſen, 26. September. (Vom Rathhaus und der evangelische 
Kirche). Unſer neues Rathhaus ift nun fertig, und ſämmtliche Bureaus 
find mit dem heutigen Tage dorthin übergefiedelt. Leider liegen 
oberen Räume mit Ausnahme des großen Sitzungsſaales brach; würden 
dieſelben ausgebaut ſein, ſo würde eine ſtattliche Wobnung entſtehen. 
Die Zeichnung zu einem Umbau der evangeliſchen Kirche liegt zur Begul 
achtung dem Kirchenrathe vor. f 

)( Krojanke, 27. September. (Berichtigung. Bürgernieifterftelle). 95 
unter „Schneidemühl“ durch viele Zeitungen gegangene Notiz, betreffen 
die Dedinfizirung einer aus Hamburg in dem nahen Dorfe H. weilen 
Dame, weicht im weſentlichen von der wirklichen Begebenheit ab. 5 
Grund amtlicher Mittheilung muß ja zugeſtanden werden, daß der gr 
ſchulze über das Desinfektionsverfahren nicht gehörig informirt wol 
und mag derſelbe auch darunter ein „Auskochen“ der Kleider verftand! 
haben; jedoch war derſelbe weit entfernt, dieſe Prozedur vorzunehmel 
am allerwenigſten aber in der ſehr abenteuerlich geſchilderten Weiſe. 
In der Beſetzungsangelegenheit der ſei dem Monat Februar d. Js. e 
ledigten Bürgermeiſterſtelle it man einen Schritt vorwärts gekommell, 
da die Stelle bereits zur Ausſchreibung gelangt iſt. Da die Oebalteftaß 
im Bezirksausſchuß noch immer nicht ihre Erledigung gefunden hat, H 
dürfte eine nachträgliche Erhöhung des in dem Stellenangebot bezeichn 1 
Einkommens — 1500 ME. Gehalt und 1000 Mk. Bureautoften — nich 
ausgeſchloſſen ſein. Die Meldungen laufen ſehr ſpärlich ein, die Kan 
didaten ſind zumeiſt Kommunalbeamte. 

Danzig, 26. September. (Spende). Der hieſige Magiſtrat beſchloß⸗ 
vorbehaltlich der Genehmigung ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung, 
3000 Mk. für die Nothleidenden in Hamburg und 1000 Mk. für die in 
Altona zu ſpenden. ˖ 

bing, 25. September. (Befreiung von Kommunalſteuer). De 
Magiſtrat hatte im laufenden Steuerjahr die jüdiſchen Kultusbeamten ie 
den Kommunalabgaben herangezogen. Auf eine Beſchwerde, welche di 
Betroffenen dieſerhalb an die Stadtverordnetenverſammlung richteten 
beſchloß letztere, die Veranlagung niederzuſchlagen und den Magiſtrat; 
erſuchen, dieſem Beſchluß beizutreten. in) 

Königsberg, 27. September. (Ueber eine Hjährige Lebensretter 
wird der „Kön. Allg. Ztg.“ aus der Provinz berichtet: An einem! 
mittage der letzten Woche ſpielten auf einer Wieſe zwei kleine Kinder 
die Töchter des vielgenannten Flugapparat⸗Erſinders Ganswindt, welch ; 
in unſerer ganzen Umgebung Soireen giebt, in denen er feine Fl 00 
maſchine deduzirt. Plötzlich lief die kaum dreijährige Iſolde Gans win, 
dem ſtrengen Verbote zum Trotz an den nahen Fluß und fiel dabei koß 
über in das tiefe, ſumpfige Waſſer. hre fünf Jahre alte Schweſteg 
ſah ſich zufällig um und bemerkte die Hände ihres kleinen Schweſterchen 
aus dem Waſſer ragen. Schnell entſchloſſen legte das Kind ſich platt de, 
den Uferrand und verſuchte die Fingerſpitzen zu ergreifen, was der "z, 
herzten Kleinen nach ſehr großer Mühe gelang. Unter eigener Leb 5 
gefahr entriß fo die Fünfjährige ihre Schweſter dem naſſen Element un 
rettete dieſelbe vom Waſſertode. 

‚Königsberg, 27. September. (Urſache der Maul: und Klauenſeuchh 
Es iſt als Thatſache anzuſehen, daß die Ausſtellung der deutſchen , 
wirthſchaftsgeſellſchaft, welche im Frühjahr hier ſtattfand, unſerer Prod! 
die Maul⸗ und Klauenſeuche gebracht hat, die jetzt die ganze Pro 
verheert. Es iſt zweifellos, daß die Seuche von den dort ausgeſtellte 
oſtfrieſiſchen Schafen eingeſchleppt iſt. en 

Memel, 26. September. (Ein ſeltenes Jubiläum) begeht am nächſt 
Freitag die hieſige Garniſon. Am 30. September 1867, vormittag 
rückte das „Füſſlierbatallon des 41. oftpreußifchen Infanterieregimeniſ 
wie es damals hieß, in unſere Stadt ein und ſeit dieſem Tage, al 
volle 25 Jahre hindurch, hat daſſelbe Bataillon ununterbrochen hier ar 
Garniſon geſtanden. Je feltener ſich in der Geſchichte eines Trupp 15 
theils ein ſolcher Tag wiederholt, deſto bedeutungsvoller ift er für d 
Bataillon und für die Bürgerſchaft. 5 n 

Memel, 26. September. (Im Schlaf durch den Tod ereilt) wuctig 
in der Nacht vom 24. zum 25. d. Mis. die Matroſen Georg Polſch 1 

ritz Merkel und Karl Mertins aus Loye. In jener Nacht lagen 07 

eukähne am Landungsplatze in Schwarzort. Die drei Matroſen lege 
ich gemeinſchaftlich in der Kajüte eines der Fahrzeuge ſchlafen, ohn 
eine Ahnung zu haben, daß das Fahrzeug en leck geworden 155 
Das Waller ſammelte ſich immer mehr und ſchließlich floß es von © en 
in den Kahn, wodurch derſelbe ſank und die drei ſchlafenden jung 
Burſchen ihren plötzlichen Tod fanden. 

Poſen, 26. September. (56 Brunnen) find in dieſen Tage ben 
Wilda von der Polizei geſchloſſen worden, weil das Waſſer derſeuſch 
nach den ſ. 8. vorgenommenen Unterſuchungen als Trinkwaſſer n 
benutzbar erſcheint. M 

o Poſen, 27. September. (Urtheil). Zu vier Monaten Sean 
verurtheilte heute die Strafkammer den Schuhmachergeſellen Stanisſagg 
Brzygedzti aus Konſinowo, welcher, wie f. Zt. gemeldet, am 1. d. Men 
den Schuhmacherlehrling Joſeph Smitalski aus Fahrläſſigkeit mit ein 
Revolver erſchoſſen hat. 


Loſtal nachrichten. 92 
Thorn, 28. September 18 im 
— Aus Anlaß der glücklichen Geburt einer die 
zeſſin) wird, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, an allerhöchſter Stelle 
Begnadigung einzelner weiblicher Perſenen beabſichtigt, welche eln 
kräftig zu Strafen verurtheilt ſind. Die allerhöchſte Gnadenermileb f 
ſoll namentlich denjenigen zutheil werden, welche aus Noth oder Great 
eilung u. ſ. w. ſich vergangen haben oder das erſtemal mit den Land, 
geſetzen in Konflikt gerathen find. Die Erſten Staatsanwälte der h iſt 
gerichte haben die Aufforderung zur Berichterſtattung erhalten. Aus g, 
Fürſorge getroffen, daß Strafausſetzung und Strafunterbrechung t in 
geſprochen werden darf, wenn ohne dieſe Maßregeln der Gnaden de 
den ſonſt dazu geeigneten Fällen ſich als unwirkſam erweiſen wür a, 
e (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom 
dium des königl. Landgerichts wurde der Beſitzer und Gemeindevor und 
Kuban zu Thorn. Papau als Schiedsmann für den Bezirk Paß ſigtigt 
als Stellvertreter des Schiedsmanns für den Bezirk Friedenau ereidigl. 
Am 23. d. M. wurde er durch das hieſige Board: Amtsgericht Ravens 
— (Reichsbanknebenſtelle). Am 15. Oktober wird ART k. 
burg eine von der Reichsbankhauptſtele Stuttgart abhängige Reel 
1 mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
werden. 


Mk., Waarenkonto 461,57 Mk., Summa 36 365,10 Mk, An 


Mk., Kreditorenkonto 11 737,80 Mk., Ueberſchuß 1087,60 


Die herumlaufende lateiniſche Inſchrift, ob“ 
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0 — (Die vor erfüllter aktiver Dienſtpflicht auf 
Reklamation entlaſſenen Mannſchaften) bleiben bis zu 
dem ihrer Entlaſſung zunächſt folgenden Zurückſtellungstermine hinter 
die letzte Jahresklaſſe der Reſerve zurückgeſtellt und haben demnächſt nach 
§ 124 der Wehrordnung etwaige RE auf weitere Zurückſtellung wie 
alle übrigen Mannſchaften zu ſtellen. enn nun aber nach dem allge 
meinen Entlaſſungstermin der Reſerven dringende Verhältniſſe die ſo⸗ 
fortige Zurückſtellung einzelner der entlaſſenen Mannſchaften gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen laſſen, jo kann die vorläufige Zurückſtellung folder 
Mannſchaften bis zum nächſten Zurückſtellungstermin hinter die letzte 
Jahresklaſſe der Reſerve reſp. Marinereſerve durch ſchriftliches Ueber⸗ 
einkommen der ſtändigen Mitglieder der Erſatz⸗ Kommiſſion verfügt 
werden. 

— (Pommerellen vor 300 Jahren). Was das untere 
linksſeitige Weichſelthal mit den Städten Danzig, Dirſchau und Schwetz 
vor etwa 300 Jahren werth geweſen, erſehen wir aus einem 1309 ab⸗ 
geſchloſſenen Kaufbriefe, worin Waldemar, Markgraf von Brandenburg, 
Vormund des Markgrafen Johannes, dies Gebiet an Siegfried von 
e enen, Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens, für 10 000 Mk. 

oldes brandenburgiſcher Münze mit allen Rechten und Gerechtſamen 
verkaufte. Der Geograph Henneberger beſchreibt dieſes Gebiet folgender⸗ 
maßen: „Es iſt ein ſonderliches Land außerhalb dem Preußenland 
ungefähr 15 Meilen lang und 8 breit, auch wohl weniger, je nachdem 
die Ströme die da grenzen. Von Preußen ſcheidet es die Weichſel, von 
Polen oder der Cojaw der Fluß Bro (Brahe), gegen Pommern oder 
Kaſſuben die Lawe, unten die offenbare See. Und iſt in dieſem Pom⸗ 
merellen Danzk die Hauptſtadt“. 

— (Zur Förderung der Obſtbaukunde und des Obſt⸗ 
baues) finden in ſämmtlichen preußiſchen Provinzen jährlich mehrere 
Kurſe zur Unterweiſung von Seminar⸗ und Volksſchullehrern in der 
Obſibaukunde ſtatt. Solcher Kurſe fanden, wie eine eben bekannt ge⸗ 
gebene Statiſtik mittheilt, im Jahre 1891 in Weſtpreußen 5, in Branden⸗ 
burg 6, in Pommern 5, in Poſen 3, in Schleſien 3 ſtatt. Der Nutzen, 
Den dieſe Kurſe gewähren, iſt recht bedeutend. Durch obſtbaukundige 
BVolksſchullehrer iſt der rationelle Obſtbau in viele Gegenden Preußens 
erſt hineingepflanzt worden. Zu bedauern iſt es, daß die gen derjenigen 
ländlichen Schulen, bei denen ein Verſuchsgarten zur Anleitung der 
alteren Knaben zum Obſt⸗ und Gartenbau zur Verfügung ſteht, noch 

ünmmer eine geringe iſt. Durch derartige Gärten wird erſt der natur⸗ 
kundliche Unterricht fo recht praktiſch und fürs Leben bildend und wirkt 
intenſiver auf Geiſt und Herz der Schüler. 
f — (Ortsüblicher Tagelohn). Auf Grund des 88 des Kranken⸗ 
Berſicherungsgeſetzes von 15. Juni 1883 und der Novelle vom 10. April 
1892 hat der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder den ortsüblichen 
3 Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter vom 1. Januar 1893 wie folgt feſt⸗ 
1 1 Mit: Für erwachſene männliche Perſonen: im Kreiſe Thorn auf 1,10 
Me., in der Stadt Thorn auf 1,50 Mk., in Culmſee auf 1,30 Mk.; 
13 für erwachſene weibliche Perſonen: im Kreiſe Thorn auf 0,90 Mk., in 
der Stadt Thorn auf 9,90 Mk., in Culmſee auf 0,90 Mk.; für jugend⸗ 


= liche männliche Perſonen: im Kreife Thorn auf 0,70 Mk., in der Stadt 
„ Thorn auf 0,60 Mk., in Culmſee auf 0,90 Mk.; für jugendliche weib⸗ 
— | lie Perſonen: im Kreiſe Thorn auf 0,55 Mk., in der Stadt Thorn 0,60 


a Mk., in Culmſee auf 0,60 Mk. 


en, — (GGebrauchsmuſter). Für Herrn Ewald Peting in Thorn iſt 
e auf eine Platzpatrone in Form der ſcharfen Patronen mit Papierhülſe, 
0 hinterer Blechkappe und einem Geſchoß aus Papier ein Gebrauchsmuſter 
gen eingetragen worden. b I 
ei — (Bortrag). Herr Dr, Jankowski hielt geftern in der E. Drewitz⸗ 
une ſchen Fabrik für das Perſonal einen Vortrag über die Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Cholera und das Verhalten während eines Ausbruchs dieſer 
ob, Seuche. Der Vortragende bat, die größte Vorſicht zu üben, da die 
16 Krankheit bei der jetzigen warmen Witterung unſeren Ort, trotzdem ſie 
in noch weit entfernt ift, bald erreichen kann. So lange nicht mindeſtens 
n Kälte eintreten, kann man immer noch auf den böſen Gaſt 
11 en. Ä ö 
1 — (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“), das freiſinnige 
die Bla t, unterzieht ſich in ihrer letzten Nr. der Mühe, unſere Mittheilung 
PN bezüglich des Mühlenetabliſſements Barbarken dahin zu berichtigen, daß 


aſſelbe noch nicht an Herrn Bigalke in Gr. Leiſtenau verpachtet worden, 

} ſondern die ſtädtiſchen Behörden erſt noch darüber zu beſchließen 
m  Yaben, ob ihm für fein Meiftgebot von 1100 Mk. der Zuſchlag zu er- 
9 beeilen fei. Wenn auch ſeither von den ſtädtiſchen Behörden die Praxis 
ad wird, bei Verpachtungen ꝛc. dem Meiſtbietenden, ſofern dieſer die 
Öthige Qualifikation beſitzt, den Zuſchlag nicht zu verſagen, und wir 
nicht daran zweifeln, daß auch jetzt danach verfahren werden wird, fo 
ehmen wir dennoch von der Richtigſtellung der „Oſtdeutſchen“ hiermit 
ankend Notiz. Wir wollen ihr ſogar ſofort den Dienft, den fie und er⸗ 
wieſen, durch einen gleichen vergelten: Unmittelbar unter ihrer richtig⸗ 
fellenden Notiz bringt das Blatt die Mittheilung, daß das Grundſtück 
Mocker Nr. 736, der ſeparirten Wilhelmine Ratzke gehörig, Herr Beſitzer 
Huch in Mocker namens ſeines Mündels Eugen Peter für 6620 Mk. 
in der geſtrigen Zwangsverſteigerung erſtanden hat. Das iſt nicht 
zutreffend. Herr Huch hat allerdings das Meiſtgebot abgegeben, und 
wird ihm wahrſcheinlich auch der Zuſchlag ertheilt werden, doch war 
geſtern der hierzu erforderliche Amtsgerichtsbeſchluß noch nicht erfolgt. 
— (Herbftmahnung). Die erſten Tage des Herbſtes haben uns 

ein Wetter gebracht, wie man es ſchöner ſich gar nicht denken kann. 
Die Luft ſo rein und ſtill, und über dem klaren Aether leuchtet die hell⸗ 
ftrahlende Sonne, deren goldene Streiflichter dem luftigen Zeltdache des 
aldes einen beſonderen Schimmer und Reiz verleihen. underſchön 
färbt ſich hier und dort noch das Laub der Bäume, einen roſigen Glanz 
nimmt das Haldekraut erſt jetzt an, und nach den Aſtern winken uns 
noch die Georginen. Aus der Gegenwart kann pfeilſchnell Vergangen⸗ 
ker . At find der Tage uns noch a beſchieden, wo 
ir den Zauber empfinden, mit i iche Natur das menſch⸗ 
liche Herz zu bewegen verſteht. ede deen a 1% 
er 3 chwurgericht). Die Beweisaufnahme 
erſten Verhandlung gegen die ökerfrau Emilie Springer und deren 
unverehelichte Tochter Johanna Springer aus Bugorall wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung konnte die Geſchworenen von der Schuld der Ange⸗ 
klagten nicht überzeugen, ſie verneinten die Schuldfragen, worauf die 
Freiſprechung erfolgte. — Die zweite Sache betraf den Knecht Anton 
Jablinski aus Abbau Radomno, der ſich wegen wiſſentlichen Meineides 
enn hatte. Angeklagter ſtand im vorigen yabee bei dem 
ſitzer Nowakowski in Radomno als Knecht in Dienſten und hatte 
auch die Pferde während der Weide zu überwachen. Das Weideland 
lag neben den Ländereien des Beſitzers Wenzel. Am 4. Auguſt v. J. 
weideten die Pferde des Nowakowski auf dem Grundſtücke des W., die letzterer 
liswegen durch Einfangen pfändete. Bald nachher erſchien der Ange⸗ 
lagte bei W. und verlangte die Thiere zurück. Das geforderte Pfand⸗ 
En von 10 Mk. wollte ingeklagter nicht zahlen, drang vielmehr in den 
din ein und verſuchte ſein Eigenthum wegzuführen, was W, zu ver⸗ 
ndern ſuchte. Angeklagter ergriff einen Stock und verſetzte letzterem 
hu tere Hiebe, ſodaß er zu Boden ſtürzte. Die Ehefrau des Wenzel 
ſücdte dem Angeklagten die Zügel der Pferde zu entreißen und ſchlug 
wa Wit einem Stocke, wurde aber von N. ergriffen, gegen die Stall⸗ 
zeige zdedrückt und gemißhandelt, worauf Angeklagter entfloh. Auf An⸗ 
5 der Wenzel 'ſchen Eheleute wurde die nterſuchung gegen N. ein 
5 niet und er von der Strafkammer zu Löbau auf Grund des Zeug⸗ 
es der Wenzel ſchen Eheleute zu 1 Monat Gefängnik verurtheilt. 


in der geſtrigen 


Ngellagter verbüßte dieſe Strafe auch, ließ der Staatsanwaltſchaft 
1 1 aber 
61 Mjeigen, daß W. ihn bei dem Vorfalle durch einen Stich mit einer 
. Mete erheblich an der Hand verletzt habe. Daraufhin wurde auch gegen 
Ber das Strafverfahren eingeleitet und der Angeklagte Jablinski als 
77 auf vernommen. Er bekundete eidlih die von feinem Dienſtherrn 
heleltelte Behauptung und ſagte ferner aus, daß N. die Wenzel'ſchen 
6 1 eute nicht beſchimpft, ſie auch nicht mit einem Stocke gemißhandelt 
{ ni e. Er habe im Wenzel'ſchen Gehöft nur ein dünnes Weidenſtöckchen 
1 PH eführt, aber niemanden damit verletzt. Trotz dieſes Zeugniſſes 
| ey enzel in der Berufungsinſtanz von der Anklage freigeſprochen. 
. abge nklage behauptet, daß en, diefe Ausſage wiſſentlich falſch 
N, rbeben babe. Angeklagter beſtreitet dies. Die heutige Beweisaufnahme 
en keugte die Geſchworenen von ſeiner Schuld, ſie bejahten die Schuld⸗ 
1 25 Sun l worauf J. wegen wiſſentlichen Meineides zu 1 Auf 6 Monaten 
. ungen auß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre ver: 
1 vera wurde ferner für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sach⸗ 
ne 11 * gm un zu werden. Land 
| r heutigen Sitzung fungirten die Herren Landgerichtsrath 
8 he und Landrichter Cwiklinski als Beiſitzer. Si Staatsanwaltſchaft 
. folgende der Erſter Staatsanwalt Niſchelsfy. Als Geſchworene nahmen 
— Herren an der Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer Moeller⸗ 


mehr vorgekommen iſt 


Friederikenhof, Mee Levin⸗Drückenhof, Gutsadminiſtrator 
Schoenlau⸗Mroczno, Gutsbeſitzer Richter⸗Auguſtenhof, Kaufmann Gold⸗ 
ſtandt⸗Löbau, Kaufmann Oſtrodzki⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer von Miecz⸗ 
kowski⸗Ciborz, Rittergutsbeſitzer Weber⸗Kl. Gorczenitza, Gutsbeſitzer Walter⸗ 
Grzywna, Beſitzer Fenske⸗Kokotzko, Bäckermeiſter Pardon⸗Culm, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Roennſpieß⸗Culm. — Zur Verhandlung kam die Strafſache 
gegen den Knecht Anton Simſon aus Bartoszewitz und das Dienſt⸗ 
mädchen Bronislawa Jablonska aus Brieſen wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides. Die Angeklagten wurden für ſchuldig befunden und zu je 1 Jahr 
Zuchthaus und jährigem Ehrverluſt verurtheilt. Zugleich wurde ihnen 
die Fähigkeit abgeſprochen, als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich ver⸗ 
nommen zu werden. R 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath von Kleinſorgen, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheilt 
wurden wegen Kuppelei der Reſtaurateur K. von hier zu 1 Woche und 
deſſen Ehefrau zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Johann Szezypinski 
aus Ottowitz wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu vier Tagen Gefäng⸗ 
niß, der Arbeiter Franz Przyjewski daher wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 2 Monaten Gefängniß, der Scharwerker Franz 
Juſtynski aus Oſtaszewo wegen gefährlicher Körperverletzung zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Fornal Naſſadowski aus 
Orzechowko von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung, der Altſitzer 
Schulz aus Hohenkirch von der Anklage der Unterdrückung einer Ur⸗ 
kunde, die Käthnerwittwe Johanna Szatkowska und ihre Kinder Julius 
und Marianna aus Bienkowke von der Anklage der Nöthigung. Vertagt 
wurden je eine Sache wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Nöthigung. 

— (Alte Münze). In der Weichſel iſt eine alte dünne Silber⸗ 
münze gefunden worden, die auf der Wappenſeite die fehlerhafte Um⸗ 
ſchrift enthält (ar) genti 1546 moneta nova; auf der Rückſeite Carolus V. 
roma . .. princeps germa ... und in der Mitte einen doppelköpfigen 


dler. 

— (Auflauf). Geſtern Abend gegen 9 Uhr entſtand an der 
Schiller⸗ und Breitenſtraßen⸗Ecke ein größerer Menſchenauflauf. Derſelbe 
war durch Fleiſchergeſellen veranlaßt, welche einen ruhig ſeines Weges 
gehenden Soldaten anfielen und niederſchlugen. Die ſpäter erſchienene 
Polizei veranlaßte die Zerſtreuung der Anſammlung. Schon im Früh⸗ 
jahre fand eine Schlägerei zwiſchen Fleiſchergeſellen und Soldaten in der 
Schuhmacherſtraße ſtatt. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen: unter 
dem Rindvieh des Käthners Karl Roeske in Konczewitz, des Gutsbeſitzers 
Tokarski in Folgowo und unter den Kühen des Gaſtwirths daſelbſt, 
ferner unter dem Rindvieh und den Schweinen des Beſitzers Laske in 
Staw, ſowie im Forſtetabliſſement Sarnak. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,51 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 R. — Abgefahren ift der 
Dampfer „Drewenz“ nach Mewe, um dort für die Zuckerfabrik die Rüben 
per Prahm zu ſchleppen. 

Die Cholera. 

In das Moabiter Krankenhaus in Berlin wurde Montag 
ein achtzehnjähriger cholerakranker Schiffer, Guſtav Gladow, 
eingeliefert, der ſich jedenfalls durch Genuß von Spreewaſſer 
infizirt hat. 

Aus Hamburg werden amtlich 70 Choleraerkrankungen 
und 33 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf Montag 64 
Erkrankungen und 23 Todesfälle. Der Reſt ſind Nachmeldun⸗ 
gen. Die Transporte betrugen 65 Kranke und 16 Leichen (gegen 
71 reſp. 19 am 25. er.). 

In Oderberg iſt eine dreiundſiebenzigjährige Frau an 
der Cholera geſtorben; auch find dort mehrere Erkrankungen vor: 
gekommen. 

In Ueckermünde ſind vom 19. bis 24. d. Mts. fünf 
Perſonen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt und 
vier geſtorben. 8 

In Antwerpen wird die Choleraepidemie als beendet 
betrachtet, da ſeit dem letzten Sonntag kein einziger Todesfall 


Mannigfaltiges. 

Der 13. Kongreß des deutſchen Vegetarier⸗ 
Vereins) iſt am Sonnabend und Sonntag in Berlin abge⸗ 
halten worden. Derſelbe war beſchickt von Delegirten aus 
Hamburg, Magdeburg, Stuttgart, Leipzig, Dresden, Worms u. 
a. Den Vorfitz führte Dr. Andries (Berlin). Den Berichten 
zufolge hat ſich die Mitgliederzahl im letzten Jahre von 922 
auf 1135 erhöht. Die Thätigkeit erſtreckte ſich im weſentlichen 
auf die durch zwei Zeitungen unterſtützte Propaganda, auf die 
Errichtung von Speiſehäuſern und auf die Gründung von Ve⸗ 
getarierkolonien, wie ſie ſchon in der Schweiz und in Baden 
beſtehen. Der weſentliche Erfolg des Kongreſſes iſt der nun⸗ 
mehr erfolgte Zuſammenſchluß aller deutſchen Vegetarier durch 
den vom Kongreß genehmigten Anſchluß an den in Leipzig be⸗ 
gründeten Deutſchen Vegetarier-Bund. Nach den Verhandlun⸗ 
gen fand ein Feſtmahl ſtatt, deſſen Speiſekarte unter andern 
enthielt: Obſtkaltſchale, Milchhirfe, Blumenkohl mit Perlreis, 
gebratene Steinpilze, Gurkenſalat mit Citronenſaft, dicke Milch 
mit Sahne, blaue Pflaumen, Bananen, friſcher Quark. Als 
Getränke gab es unter andern Nährſalzchokolade, Buttermilch 
und Geſundheitskaffe. Man ſieht, daß die Vegetarier die 
Cholera nicht fürchten. Am geſtrigen Nachmittag wurde ein 
Ausflug nach dem Grunewald unternommen. 

(Prozeß Löw y). Vor dem Berliner Landgericht begann 
geſtern der Prozeß gegen den Bankier Hugo Löwy wegen 
Effekten⸗Unterſchlagung in 29 Fällen, Betrugs in 4 Fällen, un⸗ 
ordentlicher Geſchäftsführung ꝛc. Löwy hat in Wien bankerott 
gemacht, wurde in Paris wegen Vertrauensbruchs verfolgt und 
trieb dann ſeit März 1892 in Berlin ſein Weſen, wo er ein 
Hauptgeſchäft und vier Filialen eröffnete. In wenig mehr als 
zehn Monaten verbrauchte er für feinen Privatbedarf ca. 64 000 
Mark, doch behauptete er, ſehr einfach gelebt zu haben. Als am 
29. Dezember v. J. — er iſt 10 Monate in Unterſuchungshaft 
— der Konkurs über ihn hereinbrach, ergab ſich eine Unter⸗ 
bilanze von 376 500 Mark. Die erſten Vernehmungen fielen 
nicht ungünſtig für den Angeklagten aus. 

In der Behauſung des Pankower Sonder⸗ 
lings), Rentiers Johl, der, wie gemeldet, am Freitag in ſeiner 
Dachwohnung als Leiche aufgefunden wurde, find der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zufolge in Lumpenhaufen für 300 000 Mk. mecklen⸗ 
burgiſche Eiſenbahn⸗ und Straßenbahnaktien bereits aufgefunden 
worden, ferner ein fußhoher Berg theils noch giltiger, theils 
ſchon verfallener Couponbogen. 

(Reviſionsverwerfung.) Das Reichsgericht hat 
die Reviſion der Angeklagten Heinze und deſſen Frau, welche 
von dem Berliner Schwurgericht wegen Raubmordes, erſterer 
zu 15 jährigem, letztere zu 10jährigem Zuchthaus verurtheilt 
waren, verworfen. 

(Jugendlicher Verbrecher). Am Montag Abend 
verſuchte in Chemnitz ein 16jähriger Buchbinderlehrling die Frau 


ſeines Meiſters im Keller zu erdroſſeln und legte dann Hand an 
ſich ſelbſt; beides iſt mißlungen, der Thäter iſt verhaftet. 

(Brandunglück.) Auf der Uhlenhorſt in Hamburg 
entſtand Sonntag in der Geibelſtraße ein Bodenbrand, welcher 
bald gelöſcht wurde. Drei Kinder, der ſechsjährige Guſtav 
Lindigkeit, die dreijährige Anna Lindigkeit und der vierjährige 
Gottfried Gottſchalk find durch die Flammen ums Leben ge⸗ 
kommen. 

Feuersbrunſt.) Der „Fränk. Kour.“ meldet aus 
Tauberbiſchofsheim, daß dort 4 Wohnhäuſer und 6 Scheunen 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört wurden. 

(Das größte Schiff,) das bis jetzt den Rhein befährt, 
traf kürzlich auf ſeiner erſten Reiſe mit Böllerſſchüſen begrüßt, 
in Worms ein. Das Schiff iſt Eigenthum der Rhederfirma 
Haniel u. Co. in Ruhrort, führt den Namen „Worms“ und iſt 
73,30 Meter lang und 10,65 Meter breit. Bei einer Trag⸗ 


fähigkeit von 31139 Ztr. iſt es im Stande, 156 beladene 
Eiſenbahnwagen aufzunehmen. 

(Der Ausbruch des Aetna) zeigt wieder eine er⸗ 
hebliche Zunahme. 


Zur kürzlichen Briefkaſten⸗Notiz über chineſiſche Feiertage möchte ich 
mir erlauben, nachſtehende Bemerkung des engliſchen Konſuls Herbert 
Giles hinzufügen zu dürfen: 

„Sie ſehen, daß alle Klaſſen in China jede Woche volle ſieben Tage 
arbeiten — ohne daß jene phyſiſche und geiſtige Demoraliſation einge⸗ 
treten wäre, die mit der Nichtbefolgung des dritten Gebotes Hand in 
Hand gehen ſoll.“ A. 


Anm. der Red. Es kann nicht zugegeben werden, daß der Chineſe, 
beſonders der den ärmeren, handarbeitenden Klaſſen angehörende, körper⸗ 
lich und geiſtig friſch, unverdorben und kräftig, oder hierin gar mit 
unſeren Arbeitern auf eine Stufe zu ſtellen ſei. Ebenſo ausdauernd, 
erfindfam, unternehmend und höflich, ebenſo verweichlicht und entſitt⸗ 
licht iſt auch der Chineſe, wie allgemein bekannt. Wenn der Chineſe 


aber wirklich, trotzdem für ihn das dritte Gebot nicht vorhanden, phyſiſch 
und geiſtig hoch entwickelt wäre, ſo bewieſe dies durchaus nicht, daß auch 
der Europäer ohne Schaden an Leib und Seele von ſeinem Sonntage 
laſſen könnte. 


Neueſte Nachrichten. 

Potsdam, 27. September. Der Kronprinz und die Prinzen 
Eitel Friedrich und Adalbert find heute Nachmittag auf der 
Wildparkſtation eingetroffen. f 

Leipzig, 27. September. Das Reichsgericht hat die Reviſion 
von Heinze und Frau, welche von dem Berliner Schwurgericht 
wegen Raubmordes zu fünfzehn⸗ reſp. zehnjährigem Zuchthaus 
verurtheilt worden find, verworfen. 

Hamburg, 27. September. Direktor Kunze, welcher die 
Exportbierbrauerei von der Teufelsbrücke durch falſche Wechſel im 
Betrage von 60 000 Mark geſchädigt hat, wurde heute zu 21 
Monate Gefängniß verurtheilt, wovon drei Monate als verbüßt 
erachtet wurden. 

Wien, 27. September. Laut amtlicher Meldung ſind in 
Galizien keine neuen Fälle von Erkrankungen oder Tod an der 
Cholera vorgekommen. € 

Nom, 27. September. Wie in vatikaniſchen Kreiſen ver⸗ 


lautet, ſoll der Papſt beabſichtigen, Herrn Carnot den Chriſtus⸗ 
Orden zu verleihen. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Freſſe . 

Charlottenburg, 28. September. Der Polizei⸗ 

direktor von Charlottenburg dementirt die Nachricht Heer 

Blätter, daß hier 17 Cholerafälle vorgekommen ſeien und 

5 1 5 daß der Geſundheitszuſtand der Stadt befriedi⸗ 
ei. 

Noſtow am Don, 28. September. In der Nacht 
vom 26. zum 27. ds. überfiel eine bewaffnete Bande 5 
15 Mann bei der Station Konokowo einen nach Noftomw 
fahrenden Zug, überwältigte das Stations und Zugperſonal, 
verwundete und beraubte den im Zuge befindlichen Eiſenbahn⸗ 
kaſſenboten um 5000 Rubel und verwundete den zweiten 


Maſchiniſten und einen Techniker. Der Kaſſen bote iſt ſeinen 
Wunden erlegen. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromali in Thorn. 
en, 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
5 28. Sep. 127. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 
Deulſch auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %% „ „é é 10020100 —30 
Preußiſche 4 % Konſol sz. 106 —70 106 —70 
Polnſſche Mane % Non 65—10 65— 
ane Liguidationspfandbriefe ; 62—90 6280 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96-90 


Diskonto Kommandit Antheile , 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 
dene Banknoten 


Weizen ge er:Sept.:Dftb. . . . . . |154—50 | 154—50 
e ee ea ee 155— 155. 

loks in Newyor > 2 0 02 80 ¼ 80 
e FF % s 
ept.⸗Oktob. F . 1147—50 | 146— 


DEb.Novbr. . . » 


Mopbr.»Deabr. ei. 5 146—20 | 145— 
Rüböl: Sept.⸗Ok tb... 9 48—60 48—60 
M 49—10 49— 

irrt Ä 
Bas 185 „ n ” — — 
er Iok os . 4 36— 35—70 
70er Sept.⸗Oktb. . . 4 34—70 34—80 
70er Oktbr.⸗Novb n. 33—40 


8 „ 2.2218 Al 88-80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 27. September, Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. am Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,00 Mk. Gd. 


Donnerſtag am 29. September. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 01 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 40 Minuten. 
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Bekanntmachung. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Desinfektoren ausbilden zu laſſen, 
ie ſich an den Wochentagen nachmittags 

—5 Uhr bei dem Königlichen Kreisphyſikus, 
Samira Herrn Dr. Siedamgrotzky, 
hier melden. Der Unterricht wird unent⸗ 
geltlich ertheilt. 

Thorn den 26. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 13. 
Juni 1892 angenommene Zwangsver⸗ 
gleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn den 20. September 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Für die Menage⸗Anſtalt des Pomm. 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 2 ſoll im ein⸗ 
zelnen oder auch im ganzen vergeben 
werden: 

1. die Fleiſchlieferung für die Zeit vom 
1. November 1892 bis Ende Ja⸗ 
nuar 1893, 

2. für die Zeit vom 1. November 1892 
bis Ende Oktober 1893 die Liefe⸗ 
rung von: 

a. Kartoffeln und Gemüſe, 

b. Kolonialwaaren und Hülſenfrüch⸗ 

ten, ſowie 

c. Milch, Eier und Butter. 

Schriftliche Offerten mit der An⸗ 
gabe, welcher Sorte die angebotenen 
Kartoffeln angehören, ſind bis zum 
20. Oktober d. J. an Hauptmann 
Meyer, Culm, Schmidtſtraße Nr. 10 
einzuſenden. 

Zur Unterbringung von Kartoffeln 
können dem Lieferanten größere Keller⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt werden. 

Die Menagekommiſſion. 


Deſſenilſche Iwangs- und 


freiwillige Derfleigerung. 


Freitag den 30. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 
Spinde, Spiegel mit Konſole, 
eine größere Partie Weine, 
Coguac und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Hausbeſttzer⸗Perein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Riohter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Mohnungen etc. 

Der Vorſtand. 


x@ zB Me Jie 
®:% ee 


IN 


817 Neuheiten 


6 für die Herbſt⸗ u. Winter⸗Saiſon, als 4 
Original Pariser u. Wiener S 


Modellhüte, ö 

Federn, Aigrettes, Bänder, Sam- J NZ 
mete, Perlgarnirungen, Ugraffen ꝛc. 2 
find in großer Auswahl eingetroffen. 

Garnirte Damenhüte, nur ge Jie 
„ ſchmackvolle Ausführung, von Mk. 7 
3,00 an. 

Prinzip: ſtreug ſeſte und 
ſtaunend billige Preiſe. 

A. M. Dobrzynskiꝰe 
Preiteſtraße Ur. 2. 
Spezlalltät: Feinster Damenputz. 
N Neg. 
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Regenschirme, 


Stöcke, Vürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife, 


F. Menzel. 


Wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 


. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


1 aut dreffirter Jagdhund, 


vorzüglich auf Hühner und 79 7 iſt In 
. zu verkaufen. Wo, ſagt d Exp. d 


Se Lackirungene 


. 8. geſucht 


Ich wohne jetzt 


Goppernikussir. 9. 
Dr. Gimkiewiez. 


Pensionäre finden freundliche Auf 


nahme. 
werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 2 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt! 


A. Kurzwaaren. 
ard Untergarn, Rolle 
1000 hard Obergarn, Rolle . 


Ankergarn, 
Knäul⸗Rolle 

Planchettes, breit . 

Planchettes, a MER 

1 Brief engl. Nähnadeln 

1 Lage He tbaumwolle 8 85 

1 Stück Gurtband per 8 Meter 

1 Stück Kleiderſchnur per 20 Meter 

1 Stück Kleiderſchnur per 8 Meter . 

Knopflochſeide, ſchwarz und coul. 

2 Dtzd/ Haken und Oeſen für 2 

B. Strumpfwaaren. 

Echt ſchwarze eee e k. 

dito Ainderfteümpfe 28 

dito reine Wolle 

Geſtrickte Unterröcke, Stück 


Coul. und ſchw. Zwirnhandſchuhe, Paar 
Reinſeidene Damenhandſchuhe, Paar 
Prima Vigogne⸗Herrenſocken, Paar. 
Prima Vigogne⸗Herrenhoſen, Paar . 
Coul. Ballhandſchuhe, Paar 9 


Streng feste Preise! 


torsetles 


reifen . Fagons zu den billigſten Graupengrütze, u. Kulmbacher Bier 
8. Landsberger, Weizen, Neis u. Buchweizeugties vom Faß. 


Coppernikusstrasse 22. 


— — — — — — 


25 Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 5 
ſowie 


Maler- u. Auſtrricher m 
1 Arbeiten 


Reparaturen von Maurer⸗ 
arbeiten werden ſchnell, 


ſauber, 
dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 


Ferner empfehle 


zu den billigiten Preiſen 


die neueſten und ſchönſten 


* 
1 Tapeten. n 


EB BE MM EM 
 Mebevolle und 1 1 — 


Penſion 


Ur Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 
iu der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Einen großen Weichſelkahn 
hat zu verkaufen Hentschel, 


Tüchtige Aufwartefrau 
Grabenſtr. 16, 1 Tr. 


Unterricht in Kunst- und 
einfacher Handarbeit 


ertheilt K. Niebios, Katharinenſtr. 3. 


Strickwolle 


e in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 


x 25 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Dip, von 5 Pf. 
n 5 30, 20.5 1 


Sälbjeibene Damen: Handſchuhe, Paar 2 


Hirſen-, Gerſten⸗ und 


Eine gut empfohlene 3 
K ireri 


zum fofortigen Antritt gefucht. 


dieſer Zeitung. 


Schüler 


finden freundliche Aufnahme. 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein großer Wohn: u. Geſchäftskeller 


zu verpachten. 


15 
1 anſt. m. Zim. z. v. Gerberſtr. 23, 1 Tr. 


0 le bei Morltz-Macker, in 
der Nähe des 


Möb!. Zimmer nebst Kabinet 


Große 


C. Strick- und Häkelgarne. 


Vigogne in allen Farben. 1,20 Mk. 

Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Pfund von 
1,50 ME. an. 

5 Eſtremadura, Hausſchild, unter Fabrikpreis. 

Pf. le Baumwolle, Pfund 1, 1,10, 1,30, 1,50 Mk. 


18 Pf. 


" 
an. 


15 „ ephyrwolle, alle Farben, Lage 10 Pf. 

10 „ Mohairwolle, ſchwarz, Lage 15% 

4 „ Prima Strickwolle, Hollpfud . . .. 2,— Mk. 

0 „ Prima Rockwolle, Zollpfund . 3, — „ 

= " Gröme-Hätelgarn, große Rolle 16 Pf. 

On 

1 8 D. Futter- und Besatzstoffe. 

3 5 uttergaze in ſchwarz, RL u. grau, r 10 Pf. 
Rockfutter, Prima, Elle. 18 % 


50 Taillenkörper, Prima, Elle 20 
Yan le Schirting⸗Chiffon, Elle 10, 15, 20, 25, 30 Pf. 
: Prima Hemdentuch, extra breit, Elle 20 Pf. 


7 E. Herren-Artikel. 

20 „ Prima Kragen, Leinen Afach, Zu 2,15 Mk. 
To ; 25 Pf. 
35 Prima Manſchetten, 57 4,00 Mk. 
neh 35 Pf. 
29 Kravatten i in ee Ausführung von 25 Pf. an. 


Garnirte Hüte, 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 


Streng feste Preise! 


5 3 nung! 


F. Weisswaaren und Putz. 


Garnirbänder, ſchwarz u. farbig, Meter 
ae ſchwarz, 159 farbig, 30 Pf., 50 Pf., 
Mb, 50 Mt. 
Hörfedern⸗ Corſetts 80 Pf., 1 2 5 1,50, 2, 3 Mk. 
Leinen⸗Taſchentücher Dtzd. 3, 3,50, 4, 5, 6 Mk., 
früher 5, 6, 7, 8 u. 10 Mark. 
Kindertaſchentücher Stück. 6 Pf. 
Geſtickte Kinderlätzchen 1285 Kragen Stück 8 Pf., 
12 Pf., 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf. 
Tricotaillen, coul. u. in ſchwarz, 1,50, 2, 3, 4, 5 Mk. 
Bluſen in ſchönſter Ausführung von 1,50 Mk. an. 
Kinderkleidchen von 75 Pf. an. 
Kinderſchürzen 
Damenſchürzen 30 Pf., 
Ledergurte von 40 Pf. a 
Normalhemden Stück von 1 5 an. 
Normalhoſen Paar . ; 75 Pf. 


Glegante Gloria⸗ Shun . . 2,29 Rl. 
Wollene Tücher, Schlafdecken 


in großer Auswahl, zu enorm billigen Preiſen. 


25 Pf. 


. 30 Pf. 
10 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. 


moderne Formen, in großer Auswahl. 


Ungarnirte Filzhüte fü ka Een 
in den neueſten Formen, Stück 7 


Achtungsvoll 


Sreitettabe 31. 


Meine vorzüglichen Sorten u; 


Hafer. Buchweizen-, 


her billigſt. 


Moritz Kaliski, Reuſtadt. 


Wohne jetzt 


assirerin 


Meldungen erbeten durch die Expedition 


Wo? Zu er find zu haben in der 


Hentschel, Seglerſtr. 10. 


m. V.⸗Z., m. a. o. Bek., ſ. z. v. Mellinſtr. 88, II. 
1 kl. m. Z., ſep. 


in möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt 


iener Café. 


und Burſchengelaß von ſofort zu 


vermiethen Ereiteſtraße 8. je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ gs 
Wem parterre, von 4 Zimmern, und armwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 892 S S 3 5 
ae e per 1. Oktober] per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 1092. 2 5 85 E 

u vermiethen. Näheres bei > 8 3 
zu derm chr, Filler, Seglerftr. 81. e d eee ee — ͤ S & 8 
5 RS möblirte Wohnungen Ein Laden nebit Wohnung September. ——— 29 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden- | Oktober. -\-\-|-|1— 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 21345 6 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio er ae Nee eee 9 10111213 
nierkaſernen, hat vom 1. Oktober Ein mobl. Vorder⸗Zimmer 1617 181920 
er. zu vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 8 5 2 % a 
Brombergerſtraße AS Ger möht. Jin, m. a. 0. Burfgenget, November... 13 
z. 1. Okt. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 667 8! 910 
find die Parterreräumlichkeiten mit S Dieeiee Ale te and den \ 6117 
zugehörigen kompl. Stallungen und Ein möbl. Zimmer für J auch 2 Herren 13 141516 0 
grückenſtraße 10 Il drei Zimmer, Küche ꝛc. Gerſtenſtraße 14 III. > 5 0 5 er 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau Johanna Kusel. 


Donnerſtag den A. d. ts. 
2 Eutenausſchieben 34 


K. Elzanowski-Mocker. 
Schillerſtr. 6, 1. Etage, 


im Haufe des Herrn Przybill. 
Hochachtungsvoll 
Martha Haeneke, Modiſtin. 


Miethsverträge 


Ein möbl. Vorderzim. 


" Drud und Verlag von C. Dombromati in Thorn. 


Breiteſtr. 23, II. 


Julius Gembicki, 


Waare wird nur gegen 


Baarzahlung verabfolgt! 


bei Nicolai: 


vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
Männergeſangverein 


Sonntag den 2. Oktober 


115 Dembrowski’icien Buchdruckerei. 

3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu verm. 
Hochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Bromb, Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
ing., z. v. 


ine freundl. Wohnung, 3 immer, zu 


vermiethen Coppernikusstrasse 31, 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 


unter Mitwirkung der Kapelle des 


Aufang 8 Uhr. Entree 5 


üdterjtr. 6, II. Eine kl. Wohn., im ganzen oder 


fof. zu verm. Strobandſtr. 


Nr. 29, iſt zu verm. 
Täglicher Kalender. 


zu vermiethen 
Hierzu Beilage. 


Hauptverſammlung. 


Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung) 


Liederkranz 


im großen Saale des Artushofe? 


Vocal- u. Instrumentd 


CONCERT 


1 
terie⸗Rgts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
305 


ee 
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Heute Donnerſtag Abend 8 Uhr 


Der h / 


— 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


15, 1 
er Laden nebſt Wohnung, Segſ 
A. Wie 


ae 
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"Beilage zu Kr. 228 der Thome Pe 


Donnerſtag den 29. September 1892. 
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Mr. Stanhope. 

Ueber einen Beſuch bei Mr. Stanhope, dem in Paris gegen 
die Cholera geimpften Korreſpondenten des „New⸗ York«Herald" 
veröffentlicht das „Hamb. Tagebl.“ einen Bericht, dem wir ſol⸗ 
gendes entnehmen: Als wir heute zu Herrn Stanhope kamen, 
fanden wir ihn recht friſch und geſund. Er begiebt ſich heute in 
die Barackenſtation Erika, um dort drei Tage lang unter ärzt⸗ 
licher Beobachtung zu ſein und um dann das Krankenhaus zu 
verlaſſen. Ueber ſeine Thätigkeit in Baracke F erzählt Mr. 
Stanhope uns viel Intereſſantes. Der entſetzliche Eindruck, den 
er empfangen, als er den erſten Tag in der Baracke verlebte, — be⸗ 
kanntlich hatte Herr Profeſſor Rumpf ihn auf ſeinen eigenen 
Wunſch der Abtheilung zugewieſen, in welcher die ganz ſchweren 
und hoffnungsloſen Fälle lagen — würde ihm unvergeßlich 
bleiben. Er trank bekanntlich nur Leitungswaſſer und ließ ſich 
von ſeinem Diener ſogar aus der Elbe direkt Waſſer ſchöpfen, 
um es zu trinken. Als Trinkgefäß benutzte er denſelben Becher, 
aus welchem ein Sterbender ſoeben getrunken hatte und ſetzte 
ſeine Lippen an dieſelbe Stelle, an welcher der Kranke getrunken, 
ohne den Becher vorher zu reinigen. Gewaſchen habe er ſich 
während der erſten 36 Stunden abſolut nicht. Geſchlafen habe 
er in dem Bette, aus dem zuvor eine Choleraleiche geſchafft ſei, 
rechts und links von ihm, ſo daß er ſie mit dem ausgeſtreckten 
Arme erreichen konnte, lagen zwei Schwerkranke, von denen der 
eine während der Nacht, der andere am Morgen ſtarb. Die 
Decken, welche er benutzte, waren von Kranken vorher benutzt. 
Er rauche nicht, weil der Tabacksrauch die Entwickelung der in 
den Mund gelangten Bazillen hemme. Sein Appetit war immer 
ein vorzüglicher. Auf unſere Frage, ob er denn nicht, als er 
dieſe Verſuche unternahm, daran gedacht habe, wie tollkühn, 
ſein Vorgehen ſei, ſagte er uns, das Gefühl, als er das 
erſte Mal den Becher an die Lippen geſetzt, ſei „terrible“ 
geweſen. Auch ſei er nicht kaltblütig oder leichtſinnig genug, um 
ſich nicht der Größe des Moments voll bewußt geweſen zu ſein, 
er habe aber nun einmal die Zuverſicht zu ſeinem Experiment 
und den Wunſch, ſein Theil zur Förderung einer bahnbrechenden 
wiſſenſchaftlichen Erfindung beizutragen, und das, was er be⸗ 
gonnen, wolle er durchführen. Hatte es uns vorher geſchienen, 
daß Mr. Stanhope — wie wir ihm auch ſagten — mehr, um 
für den „New⸗York⸗Herald“ Reklame zu machen, als um ſein 
Leben einer vagen Theorie zur Verfügung zu ſtellen, hierher ge⸗ 


kommen ſei, ſo iſt uns jetzt, nicht nur aus dem Geſpräch mit 


ihm und aus ſeinem perſönlichen Eindruck, ſondern auch aus dem 
Tone ſeiner Korreſpondenz mit Freunden, immer mehr die Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß Stanhope ein Mann mit ernſtem Wollen 
und außerordentlichem Muthe iſt. Es ſcheint, als ob ihm der 
Verſuch gelungen iſt; es iſt damit aber noch nichts für Haffkin 


Veſuch 


bewieſen. Man impfe in Gegenden, wo die Cholera ſtändiger 
Saft iſt, wie in Südaſien, 3—4 Tauſend geſunder Menſchen in 
der Haffkinſchen Weiſe; iſt dann an der Hand der Statiſtik nach⸗ 
zuweiſen, daß die Impfung dieſe Tauſende gegen die Cholera 
ſchüßt, dann kann Haffkin jagen, er habe ein direktes Mittel 
gegen die Cholera entdeckt. Bis dahin aber ſtehen ihm noch, 
trotz Stanhope, die meiſten Bakteriologen entgegen. 


Mannigfaltiges. 


(Gegen den Diſtanzritt Wien — Berlin) 
erheben ſich nach der Wiener „Sonntagszeitung“ plötzlich Bedenken 
ſanitätspolizeilicher Natur. Die öſterreichiſche Regierung ver⸗ 
langt, daß die deutſchen Offizire gleich den anderen Rei⸗ 
ſenden ſich an der Grenze einer Quarantäne unterwerfen. 

(Ein ſchreckliches Ende) hat, wie die Berliner Morgen⸗ 
blätter erzählen, ein alter Sonderling gefunden, der ſeit einer 
Reihe von Jahren in Pankow in einer kleinen Dachwohnung 
des Hauſes Mühlenſtraße 15 wohnte und als menſchenſcheuer 
Geizhals bekannt war. Es iſt dies der Rentier Johl, der aus 
Oeſterreich ſtammt und dort einige Brüder hat. Vor einer 
Reihe von Jahren iſt Johl nach Berlin eingewandert, mittellos, 
durch glückliche Grundſtücks⸗ und Börſenſpekulationen gewann er 
ein großes Vermögen, welches die Steuer⸗Einſchätzungskommiſſion 
auf 240 000 Mk. geſchätzt hat. Trotz ſeines Vermögens lebte 
Johl ſchlechter wie der ärmſte Keſſelflicker. Nur zweimal in der 
Woche ging er aus, um Suppenknochen zu kaufen. Sonſt ver⸗ 
ließ er ſeine Wohnung nur, wenn er perſönlich zum Bankier 
mußte. In dieſem Falle trug er ſeinen abgeſchabten ſchwarzen 
Rock, an deſſen Kragen und Aermel Kragen und Manſchetten 
eingenäht waren. Seine Wohnung durfte niemand betreten. 
Vom 18. d. M. an wurden Poſtſendungen nicht mehr vor der 
Thüre fortgenommen, was ſonſt ſtets ſofort nach dem Klopfen 
geſchah. Die Hausbewohner entſchloſſen ſich endlich, Freitag 
Abend den Amtsvorſteher zu benachrichtigen. Dieſer ſandte 
einen Amtsdiener und einen Schloſſer. Ein peſtilenzialiſcher 
Luftſtrom drang den Eintretenden entgegen. Mitten im erſten 
Raum lag ein Haufen Lumpen, und als man dieſen mit den 
Füßen auseinanderſchob, ſtieß man auf die Leiche des alten 
Mannes. In einem zweiten Raum befanden ſich nur Haufen 
von Lumpen und Papier, doch ſo ſorglich aufgeſchichtet und 
durch fußbreite Gänge getrennt, wie die Beete eines wohl⸗ 
gepflegten Gartens. Einen tieftraurigen Anblick gewährte ein 
an der Wand hängendes großes Hängebauer, in denen ſich 20 
Kanarienvögel befanden. Sie waren bis auf drei verhungert 


und verdurſtet. Der Arzt konnte nur konſtatiren, daß Blutſturz 
mit Herzlähmung als wahrſcheinliche Todesurſache des alten 
Mannes anzuſehen iſt. 

Hohe Strafe.) Die Strafkammer in Sagan ver⸗ 
hängte vorgeſtern über einen Lotterie⸗Kollekteur aus Gotha 
wegen Lotterievergehens — er hatte Loſe einer im preußiſchen 
Staate nicht zugelaſſenen Lotterie einem dortigen Einwohner 
angeboten — eine Geldſtrafe von 750 Mark, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle 5 Monate Gefängniß treten. Das Urtheil 
ſtützte ſich u. a. auch auf die zahlreichen Vorſtrafen Br.'s, die 
wegen der gleichen Geſetzesübertretung in Höhe von 300 bis 500 
Mark ergangen waren. 

(Das neue ruſſiſche Infanteriegewehr), das ſo⸗ 
genannte „Dreiliniengewehr“, mit dem bereits die geſammten 
Garniſonen in den Grenzbezirken ausgerüſtet ſind, hat bei den 
letzten Manövern die erſte Probe beſtanden. Dieſe iſt aber nach 
allgemeinem Urtheil nicht beſonders gut ausgefallen. Einmal 
klagen die Offiziere, daß die Mannſchaften bei den äußerſt ſchnell 
auf einander folgenden Entladungen viel zu unruhig werden und 
in der Aufregung die Herrſchaft über ſich verlieren. Dann aber 
verſagte auch gerade im entſcheidenden Augenblicke oft der Ge⸗ 
wehrmechanismus, und eine auffallend große Zahl von Läufen 
war nach einer verhältnißmäßig nicht zu großen Zahl abge⸗ 


gebener Schüſſe übermäßig erhitzt und zerſprungen. Bei einzelnen 


Regimentern ſollen die zerſprungenen Läufe bis auf 10 Prozent 
zu veranſchlagen ſein. Ferner iſt auch ein Rückſchlag von 
Pulverſchleim in die Schloßtheile beobachtet worden, wodurch 
dieſe für ein längeres Gefecht bald unbrauchbar werden. In⸗ 
folge des an den Kriegsminiſter erſtatteten Berichts ſoll auf An⸗ 
ordnung des Miniſters ſofort eine Kommiſſion von höheren Offi⸗ 
zieren und Sachverſtändigen zur Berathung über die Abhilfe der 
zu Tage getretenen Mängel zuſammentreten. Einflußreiche Stim⸗ 
men erheben ſich bereits für die Abſchaffung des neuen Gewehr⸗ 
ſyſtems und die Einführung eines anderen, während die noch 
der alten Kutuſow'ſchen Schule anhängenden Generale die Mängel 
als von untergeordneter Bedeutung erklären, da nach ihrer An⸗ 
ſicht der Ausgang der Zukunftsſchlachten von der tüchtigen Hand⸗ 
habung der Bayonette abhängen wird. 

(Der älteſte General der türkiſchen Armee), 
Mehmed Namyk Paſcha, iſt in Konſtantinopel im Alter von 110 
Jahren geſtorben. In jüngeren Jahren längere Zeit Botſchafter 
in St. Petersburg, war er beſonders während des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieges von 1828 vielfach zu diplomatiſchen Sendun⸗ 
gen verwendet worden. Seit Jahren lebte er, noch immer 
geiſtesfriſch, im Ruheſtande. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


I. a 


3 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, Taschen. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 


Ledergürtel 


für Damen. 
Schirme, Stöcke. 

Cravatten, Handschuhe. 
Parf umerien u. Self en. 

Schreibpapier. 


Grosse Auswahl von J 
Gelegenheitsgeschenken. 
i kalanterie. A 


Alfenide. 


"USIEBAIOPOT 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
i tadellos 

in Brand u. Güte 

empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
i} Thorn, Breitestr.50. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
197 gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Suiten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
jung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


999% 


Sndia-Desinfektionsfeife, 


beftes, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. 


International Desinfektoren 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ꝛc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Ziehung 1. Oktober 1892! 
Deutsch gestempelte 
Türk. Eisenbahn Staats-Lose. 
Jedes Los gewinnt sicher. 
Haupttreffer Mk. 600000, 300000, 
150 000, 120 000, 90 000 etc. 
Ein Original-Los Mk, 5,— 
monatliche Einzahlung. 30 Pf. Porto. 
Gewinnliste gratis versendet Agentur 
Wilh. Zimmermann, 
Köln a, Rhein, Brüsselerstrasse 108, 


Wanzentod 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


I I 7 7 7 7 I < 0 


Herren-Garderoben- und Nilitär-Eifekten-Geschäft 2 


befindet sich jetzt 


Altstädt. Markt Nr. 20 


neben 


Hötel „Drei Kronen“. 
Heinrich Kreibich. 


Den Eingang sämmtlioher Neuheiten zeige glelohzeitig an. 


9999099949) 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mark, 


frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
Rünfklihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Weißwaaren-Geſchüft 
vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 
einen großen Ausverkauf. g 
Das Lager ift mit allen Neuheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 
neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren⸗Lager 


der 


F. Grollmann chen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Sn Wirkung umübertroffen. 


sarwuchs! 5 

Arzt: Machen Sie nm "sicht 
Ich’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
Id geholfen! Gebrauchen Sie 


G 
EIN in meiner Praxis glänzend be- 
rührt hat u zeglichste zur Förderung und Er- 
longung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur ful 
dies Fabrikat garantiren kann. 
0 Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania 
„Pomade wirklich echt kaufen? 
2 Arzt: Direet durch H. Gutbier's Kosmestsche Offlein, 
Werlin, Bernburgerstr. 6. 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


77 77 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Gir möbl. Wohnung mit Brſchgl. ſofort 
3. v. Coppernikusſtr. 12.,(Artush.) 2. Etg. 


Freundl. möbl. Zimmer 


ſehr billig zu vermiethen 
Schuhmacherſir. Nr. 13, 1 Tr. nach vorn. 


| Nittelmohnung 3. verm., ſofort zu bes 


ziehen. Brückenſtr. 26. 
Mob! Zimmer und Kabinet zu verm. 
2 8 Mohnungen Schul⸗ 


Näh. Baderſtr. 28, I. 
traße 29 v. 1. Oktober z. verm. Deuter. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Henlerfirafe Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Pubs, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 

Gerten 16 eine Rellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 

1 Mittelwohnung, 

1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 
1 Farterre -Wohnung, 3 Zimmer, Ka: 

binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 


